
Area Imaging – fertig, wenn andere
anfangen
Zunächst jedoch hatten findige Ingenieure das

Laserscanner-Prinzip versucht für die 2. Dimension fit

zu machen. Ein zusätzlicher Umlenkspiegel im Inneren

der Scannergehäuse erzeugt eine zweite, in einem

bestimmten Winkel versetzte Scanlinie. Dadurch sind

solche Geräte in der Lage, ein zweidimensionales

Lesefeld zu erzeugen, in dem Kodes gesucht und

gestapelte Codes wie der PDF 417 - je nach Gerät

drehlagenunabhängig – identifiziert werden können.

Zwei Nachteile blieben: die eingeschränkte Robustheit

und die geringe Zahl von etwa 560 Scanlinien pro

Sekunde, die nicht ausreicht, um echte 2D-Codes oder

gar Klarschrift, Signaturen oder Bilder ohne Lücken

aufzunehmen.

Diese Einschränkungen besitzen die zweidimensionalen

Area Imager nicht. Die Bilderfassungsmodule erzeugen

pro Sekunde 14.400 Scans und nehmen damit jeden

Code wie ein Foto auf. Softwarealgorithmen sorgen

dann dafür, dass der Code auf dem Bild gefunden, sein

Typ sowie seine Drehlage erkannt und er schließlich

identifiziert werden kann. Das hohe

Auflösungsvermögen stellt eine sichere Identifikation

auch kleinster 2D-Codes sicher. Darüber hinaus können

MDE-Geräte mit einem solchen Optikmodul auch

Klarschrift lesen, Unterschriften erfassen und sogar

Fotos machen, die sich später als tiff- oder jpg-Datei an

objektspezifische Datensätze anhängen lassen.

Dass diese Leistungsmerkmale von Area Imagern nicht

zu Lasten einer einfachen Gerätebedienung – lange Zeit

ein wesentliches Argument pro  Laserscanner – gehen,

verdeutlichen Vergleiche der technischen Daten. So

weichen die Werte für die Tiefenschärfe heute bei den

wichtigsten Codes wie UPC (Modulbreite 0,33 mm)

oder PDF 417 (Modulbreite 0,25 mm) nicht mehr

wesentlich voneinander ab. Das bedeutet, dass der

Bediener mit Area Imagern nicht näher an das Objekt

heran muss als mit Laserscannern. Er hat jedoch zudem

den Vorteil der Omnidirektionalität – und damit ein

Optimum an Bedienkomfort. Deutlich im Vorteil sind

Area Imager bei der Lesegeschwindigkeit. Sie setzt sich

aus der Zeit für den Scanvorgang sowie der

Auswertedauer zusammen. Im Versuch galt es, einen 100

Zeichen starken PDF 417 zu identifizieren. Während ein

Area Imager nach 99 ms den Code komplett erfasst

hatte, waren es beim Raster Laserscanner lediglich 5

Zeilen bzw. 20 % des gesamten  Codes. Ein Grund

hierfür ist, dass der Laser vor Scanbeginn erst den

richtigen Winkel zum Code erkennen und seine

Softweareauswertung darauf einstellen muss, was die

Identifikation des Codes verzögert. Ein zweiter Test

quantifiziert die Unterschiede aus Anwendersicht. Über
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zwei Testdurchgänge gemittelt wiesen Raster Laser in 30

Sekunden 52 Scans auf, Area Imager jedoch 77 – ein Plus

von mehr als 48 %. Fazit: wenn der Laser noch liest, ist

der Imager bereits lange fertig.

Robust und ausfallsicher
Tragbare MDE-Terminals leben von ihrer Verfügbarkeit

– und damit von ihrer Robustheit. Stöße, Vibrationen,

Herunterfallen oder auch die Zweckentfremdung als

Hammerersatz führen – aufgrund des Fehlens

beweglicher Teile im Gehäuseinneren - in der Regel zu

keiner Beeinträchtigung der sicheren Funktion der Area

Imager – Bilderfassungsmodule. Wie störunanfällig

diese sind, zeigt auch ein Blick in die Reparaturstatistik

z. B. eines HHP IT4410. Im ersten Jahr nach der

Markteinführung wurden von allen hergestellten

Einheiten lediglich 0,02 % aufgrund von Störungen des

Area Imagers zurückgesandt.

Technologie-Trends kommen künftigen
Imager-Generationen zugute
Ausgehend von Entwicklungen insbesondere in der

„Consumer Elektronik“ werden drei wesentliche und in

die gleiche Richtung zielende Technologietrends die

mobile Datenerfassung mit Imagern in den nächsten

Jahren maßgeblich beeinflussen:

1. Zentraleinheiten und Prozessoren werden nicht nur

kleiner, sondern auch immer schneller und

leistungsfähiger. Dies führt zu noch kürzeren

Auswertezeiten und noch leistungsfähigeren

Auswertealgorithmen.

2. Die Bilderfasungssensoren werden ebenfalls immer

kleiner – bei gleichzeitig zunehmender Auflösung

und Tiefenschärfe. Zudem wird ihr Stromverbrauch

deutlich abnehmen.

3. Die kabellose Datenübertragung von den mobilen

Terminals per Datenfunk an eine Leitebene wird

schneller. Dadurch können mehr und komplexere

daten in kürzerer Zeit zwischen Feld-und Leitebene

ausgetauscht werden. MDE-Geräte mit Datenfunk

und Area Imagern werden dann nicht nur Codes,

sondern auch Klarschrift, Signaturen und Fotos in

Echtzeiot senden und empfangen können.

Ob linearer Barcode oder 2D-Code - wer sich heute

bereits bei der Objektidentifikation für Imager

entscheidet, liegt in jedem Fall richtig. Die Technologie

bietet wesentliche Handhabungs- und

Verfügbarkeitsvorteile, ermöglicht als Area Imager die

Erfassung völlig neuer Daten- bzw. Informationsarten

und besitzt ein enormes Weiterentwicklungspotenzial. Es

lohnt sich daher, darüber nachzudenken, ob das nächste

MDE-Gerät nicht besser gleich ein Imager sein sollte.
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Ob an der Ladenkasse, im Kommissionierlager oder während der Auslieferungstour –
je schneller eine Kodierung erfasst wird, desto schneller und effizienter geht die
gesamte Arbeit vonstatten. Doch Applikationen der Zukunft – und die hat bereits
begonnen – erfordern mehr als hohe Lesesicherheit und –geschwindigkeit.
Komplexere Anforderungen werden gestellt, z. B. die Identifikation von 2D-Codes, das
sichere Lesen miniaturisierter Kennzeichnungen und Omnidirektionalität. Area Imager
werden diesen Kriterien gerecht und sind daher die MDE-Technologie von morgen.
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Weiterentwicklungen führten zu einer stetigen

Verbesserung der Leseleistung. Zwei

Anwendungsrestriktionen blieben jedoch im Grundsatz

bestehen und führten zur Suche nach neuen Lösungen:

die eingeschränkte Robustheit der Laserscanner sowie

die Tatsache, dass sie für die Identifikation gestapelter

oder matrixartig aufgebauter Kodierungen nicht ohne

weiteres geeignet sind.

Lineare Imager haben aufgeholt
Neue Bilderfassungsmodule und neue

Beleuchtungskonzepte haben die Entwicklung von

MDE-Geräten mit eindimensionaler Bilderfassung –

sogenannter Linearer Imager – wesentlich

vorangetrieben. Geräte wie der IT 3800 Long Range sind

Wichtige internationale Standardisierungsgremien

haben die neuen „Zeichen“ der Zeit erkannt und

entsprechende Empfehlungen erarbeitet oder Normen

verabschiedet. So empfiehlt die ISO 15394 für

Sortieranlagen und die Objektverfolgung den Einsatz

zweidimensionaler Maxi Codes auf Transport-, Versand-

und Wareneingangsetiketten. Darüber hinaus wird PDF

417 als geeignete Kennzeichnung für die entsprechenden

Warenbegleitpapiere genannt. Für die

Elektronikindustrie hat die Consumer Electronics

Association CEA Data Matrix sowie MicroPDF417 zur

Verschlüsselung von Objektinformationen und

Nummern für die

Verfolgbarkeit

miniaturisierter

Bauteile und

Produkte vorgeschlagen. Das Telecommunication

Industry Forum (TCIF) veröffentliche zum gleichen

Thema die Richtlinie TCIF-00-003, in der sie

MicroPDF417 oder den aus Code 39 und MicroPDF417

zusammengesetzen TCIF Linked Code 39 (TLC39)

empfiehlt. Auch UCC (für: Uniform Code Council) und

EAN International haben mit RSS (für: Reduced Space

Symbology) bzw. EAN UCC Composite Symbology

Empfehlungen ausgesprochen, die als einheitliche

Grundlage für die Kennzeichnung platzkritischer

Objekte dienen sollen.

Ob immer kleiner oder immer komplexer oder beides –

erst eine sichere, automatische Identifikation macht die

Nutzung der Informationen auf dem Objekt in den

unterschiedlichsten Prozessketten möglich. Dabei muss

in vielen Applikationen

die Kodierung nicht nur

erfolgreich gesucht und

gefunden, sondern auch

noch in jeder Ausrichtung

zum Lesegerät

identifiziert werden.

Entsprechend den neuen

Kodes musste daher auch

die Lesetechnik die zweite

Dimension entdecken –

was zur Entwicklung

sogenannter Area-Imager

führte.

heute in kompakter Bauform, mit

hoher Auflösung und hinsichtlich

der Lichtempfindlichkeit

optimierten Pixelgeometrien

erhältlich. Hellere LEDs erzeugen

heute auch bei Imagern eine

sichtbare Lichtlinie, die das

Ausrichten des Scanners auf den

Barcode unterstützt. Die fein

gebündelte Ausleuchtung in

Verbindung mit der hohen

Auflösung erleichtert wesentlich

das Identifizieren selbst

schwieriger Barcodes, z. B. bei wechselnden

Lichtsituationen im Umfeld, schwachen

Druckkontrasten, Etiketten hinter Folie oder Barcodes

mit kleinen Modulbreiten. Mit etwa 270 Scans pro

Sekunde sind die Imager heute oft schneller als

Laserscanner – und dabei wesentlich robuster. Der

Grund ist das Fehlen beweglicher Teile im Inneren der

Geräte, die durch ein Herabfallen des Scanners dejustiert

oder zerstört werden könnten. Wer also in erster Linie

eindimensionale Barcodes identifizieren muss, dem

bieten lineare Imager heute deutliche Vorteile.

Terminals für die mobile Datenerfassung haben sich in

den letzten Jahren zu hilfreichen Werkzeugen im

Zusammenhang mit dem Aufbau

informationslogistischer Prozesse und Netzwerke

entwickelt. Mit ihnen können Objekte, z. B. eine zufällig

abgestellte Palette, ortsunabhängig und ausserhalb

definierter Logistikkreisläufe identifiziert werden.

Darüber hinaus ist es möglich, mobile Arbeitsplätze –

vom Staplerfahrer über dem Mann-zur-Ware-

Kommissionierer bis hin zu Sonderverkaufsflächen im

Handel – in das unternehmensweite Datennetzwerk zu

integrieren. Grundlage dieser Möglichkeiten bildeten

bislang in den meisten Fällen der lineare Barcode zur

Objektkennzeichnung sowie Hand-Laserscanner zu

seiner Identifikation.

Das „klassische Auto ID – Duo“ – Barcode
und Laserscanner
Die Dominanz dieses „Klassischen Auto ID – Duos“

rührte von mehreren Faktoren her. Hierzu zählten

zunächst die im Vergleich zu CCD-Lesegeräten

wesentlich größere Lesereichweite der Laserscanner.

Darüber hinaus waren CCD-Optikmodule wesentlich

größer als Laseroptiken, was sich auf Baugröße und

Bedienergonomie der Geräte auswirkte. Hinzu kam, dass

Laser-Lesegeräte ohne zusätzliche Beleuchtung des

Barcodeetikettes auskamen und wesentlich fremdlicht

unempfindlicher waren. Schließlich bedeutete die vom

Lasermodul erzeugte, klar auf dem Objekt sichtbare

Rotlichtlinie eine Ausrichthilfe und damit

Arbeitserleichterung für den Bediener. Tragbare

Laserscanner waren somit oft die geeignete Wahl, wenn

es um die Identifikation von linearen Barcodes ging.

Fehlerkorrektur- und Decodieralgorithmen, das

selbstständige Erkennen der jeweiligen

Barcodetypologie und andere technische

Mit dem Aufkommen zweidimensionaler Kodierungen

sowie dem Wunsch, neben Kodes auch Klarschrift oder

gar fotoähnliche Bilder aufnehmen zu können, wurde

die Grundidee der Linear-Imager in das Area-Imager-

Konzept  überführt und weiterentwickelt.

Komplexere Daten werden differenzierter
genutzt
Seit Einführung des linearen Barcodes gibt es nahezu

keine Branche, in der die Unternehmen nicht die

nutzbringenden Aspekte der automatisierten Barcode-

Identifikation erkannt haben. Mit dem Wissen um das

technologisch Erreichte wuchsen die Anforderungen an

die denkbaren technischen Möglichkeiten. Im

Mittelpunkt stand häufig der Wunsch, mehr Daten als

bisher dezentral am Objekt mitzuführen. Darüber

hinaus sollte es möglich sein, unterschiedliche

Informationen unterschiedlichen am Prozess beteiligten

Parteien nutzbar zu machen. Schließlich erlebten

zahlreiche Branchen einen starken Trend der

Miniaturisierung der Produkte und damit deren

Innenlebens – Mobiltelefone seien hier beispielhaft

genannt. Dies führte dazu, dass die Kodes nicht nur

immer „gehaltvoller“, sondern auch immer kleiner

wurden – nur 9 mm große Data Matrix Codes auf

Leiterplatten sind heute Stand der Technik.

Laser Linear Imager Raster-Laser Area Imager

Lineare 1D – Barcodes, Ja Ja Ja Ja
z. B. UPC, Code 39 
und Code 128

Gestapelte Ja, wenn Ja, wenn Ja Ja
Barcodes, Lesegerät Lesegerät 
z. B. PDF417 exakt über exakt über
den Code den Code 
geführt wird geführt wird

Postcodes, z. B. Postnet Nein Nein Nein Nein

Matrix-Codes, z. B. Nein Nein Nein Ja
MaxiCode, Data Matrix 
und Aztec Code

Klarschrifterkennung Nein Nein Nein Ja
(OCR)

Unterschriftenerfassung Nein Nein Nein Ja

Bilderfassung Nein Nein Nein Ja

Omnidirektionale Nein Nein Teilweise Ja
Lesung (unabhängig 
von Drehlage bzw.
Ausrichtung des Codes)

Schaubild 1 – Welche Scanner-Techgnologie unterstützt welche Barcode-
Typologie ?
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Tabelle 2 – Anzahl von Lesungen eines qualitativ
schlechten Code 39 – Barcodes innerhalb von 30 Sekunden

Raster-Laser Area Imager

Versuch 1 16 49

Versuch 2 17 51

Tabelle 3 – Anzahl von Lesungen eines qualitativ guten
PDF 417 – Codes innerhalb von 30 Sekunden

Raster-Laser Area Imager

Versuch 1 50 78

Versuch 2 54 76

Abbildung 1 – Sichbares Scanmuster eines
Rastere-Laserscanners über 99 ms. Der Laser
hat nur fünf Reihen des PDF417 – Codes
gescannt. Ein Area Imager erfasst in der
gleichen Zeit den gesamten Code.


